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Schiffsunglück bei den Jamoa⸗ 
Zuſeln. 


Das dei den Samoa - Infeln befindliche 
deutſche Geſchwader — und gleichzeitig das ame 
rikaniſche — tt von einem ſchweren Elementar ⸗ 
Unglück betroffen worden. Geſtern früh ging 
folgendes Telegramm ein: 4 

London, 30. März. Ein Telegramm 
von „Reuter's Bureau" aus Auckland vom 30. 
März meldet: Durch einen furchtbaren Orkan 
auf Samoa wurden die deutſchen Kriegsſchiffe 
„Adler“, „Olga“ und „Eber“, ſowie die ameri- 
kaniſchen Kriegsſchiffe „Trenton“, „Vandalia“ 
und „Nipſic“ auf ein Riff getrieden und find 
verunglückt. Neun deutſche Offiziere und 87 Ma⸗ 
troſen, ſowle vier amerikaniſche Offiziere und 46 
Matroſen ſollen ertrunken ſein. 

Die Telegraphen⸗Agentur machte dazu fol- 
gende Bemerkung: „Beſtätigende Meldungen 
find an amtlicher Stelle in Berlin bisher nicht 
eingegangen." Leider wird aber inzwiſchen be ⸗ 
ſtätigt, daß die Londoner Nachricht nur zu be⸗ 
gründet iſt: nach einer Mittheilung find „Adler“ 
und „Eber“ untergegangen, während „Olga“ 
geſtrandet iſt und man beim Abgang der Mel- 
dung annahm, daß dieſes Schiff gerettet werden 
würde. Das Datum des Unglückstages ergiebt 
ſich aus folgenden weiteren Telegrammen: 

London, 30. März. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „Reuter ſchen Burtaus“ aus Auck⸗ 
land von heute hat ein Orkan am 16. d. M. 
Samoa beimgeſucht. Sämmtliche Kriegsſchiffe 
verſuchten in Ste zu gehen, was aber nur dem 
britiſchen Kreuzer „Calliopt“ gelang. Die Han⸗ 
delsſchiffe haben ſchwer gelitten, zwei Barken, 
heben Küſtenfahrer ſind geſtrandet und wird wei⸗ 
terer Verluſt an Menſchenleben gemeldet. 

Auckland, 30. März. Bei dem am 16. 
und 17. d. M. auf Samoa wüthenden ſchweren 
Orkan find der „Eber“ und der „Adler“ total 
verloren gegangen, erſterer mit einem Verluſt 
von 70, letzterer von 20 Todten. Die „Olga“ 
iſt geſtrandet, die Mannſchaft dieſes Schiffes iſt 
in Sicherheit. Drei amerlkaniſche Kriegsſchiffe 
und jämmtlihe im Hafen von Samoa ankernden 
Kauffahrteiſchiffe find ebenfalls untergegangen. 
Die Amerikaner haben 30 Todte zu beklagen. 
Das engliſche Kriegsſchiff hat Havarie erlitten 
und geht nach Sidney. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
nachſtehende Telegramm des älteſten Offiziers der 
ar Aden Station an den Chef der Admira⸗ 


„Von S. M. Kanonenboot „Eber“ find er- 
trunken: Kapitän-Lieutenant Wallis, Lieutenants 
zur See Eckardt, v. Ernſthauſen, Aſſiſtenz- Arzt 
1. Klaſſe Dr. Machenhauer, Unter Zahlmeiſter 
Kunze und die ganze Mannſchaft bis auf 9 Mann. 
Von S. M. Kreuzer „Adler“ find 20 Mann 
ertrunken. S. M. S. „Olga“ hat keine Ber- 
luſte gehabt.“ 

Nachrichten aue Samoa müſſen behufs ihrer 
telegraphiſchen Weiterbeförderung zu Schiff nach 

aud oder Sidney geſandt werden, was etwa 

0 Tage in Anſpruch nimmt. Hoffentlich wird 

Alles geſchehen, um möglichſt raſch die genaue 
Verluſtliſte zu erlangen. In der uns zugegan⸗ 
genen Mittheilung wird der Verluſt an Men- 
ſchenleben auf den deutſchen Kriegsſchiffen etwas 
niedriger, als in dem Reuter'ſchen Telegramm, 
auf 90, angegeben. 

Dieſe Nachrichten werden überall in Deutſch⸗ 
land den ſchmerzlichſten Eindruck machen. Zu 
dem tiefen Bedauern um den Verluſt ſo vleler 
unjerer Serleute und zweler ſchönen Schiffe 
kommt das Mitgefützl mit den Hinterbliebenen 
der Verunglückten. Ihnen möge es zum Troſt 
gereichen, daß auch die Opfer dieſes Elementar 
Ereigniſſes für das Vaterland geſtorben find. 
„Ich habe gegen Menſchen, nicht gegen Sturm 
und Klippen Sie geſendet“, läßt unſer großer 
Dichter ſeinen König Philipp dem Admiral der! 


untergegangenen Armada ſagen. Aber auch im 
Kampf gegen Sturm und Klippen ſtehen zu 
müſſen, gehört zu den Aufgaben des Seeman⸗ 
nes, und wenn er in dieſem Kampfe untergeht, 
indem er feine Pflicht erfüllt, ſtirbt er jo ehren ⸗ 
voll, wie wenn es in der Schlacht geſchehen wäre. 

Von den drei durch das Unglück betroffenen 
Schiffen iſt die „Olga“ eine Kreuzer⸗Korvette; 
fie hat 12 Geſchütze an Bord, ein Deplacement 
von 2169 Tonnen, 2100 indizirte Pferdekräfte 
und einen Beſatzungsetat von 287 Mann. „Adler“ 
war ein Kreuzer; er batte 4 Geſchütze an Bord, 
ein Deplacement von 884 Tonnen, 650 indizirte 
Pferdekräfte und einen Beſatzungsetat von 128 
Mann. „Eber“ war ein Kanonenboot; es hatte 
3 Geſchütze an Bord, ein Deplacement von 570 
Tonnen, 700 indizirte Pferdekräfte und einen 
Beſatzungsetat von 87 Mann. Die drei Schiffe 
zuſammen hatten einen Beſatzungsetat von 482 
Mann. Wenn wir annehmen, daß der Verluſt 
von etwa 90 Mann den „Adler“ und den 
„Eber“ betroffen hat, ſo ſcheint doch auch von 
der Beſatzung dieſer beiden Schiffe eln großer 
Theil gerettet zu ſein. 

Nach der Rangliſte der Marine war das Dffi- 
zierkorps S M. Kreuzerkorvette „Olga“ folgendes: 
ſcommandant Korvetten ⸗Kapitän Freiherr v. Er- 
bardt; erſter Offizier Kapitänlieutenant Jäckel; 
ferner Kapitänlieutenant Ehrlich IL, die Lieute⸗ 
nants zur See Emsmann, Spengler, Schirmer, 
Sieger, Unterlieutenant zur See Burchard, Stabs 
arzt Elſte, Marine⸗Unterzahlmeiſter Thiede, Ober⸗ 
Maſchiniſt Großmann. — Das Offſtzierkorps 
S. M. Kreuzer „Adler“: Kommandant Kor⸗ 
vettenkapitän Hitze; erſter Offizier Kapitänlieute 
nant von Arend; ferner Lientenants zur Ser 
Caeſar, Souchon, Oeloner, Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe 
Dr. Tereszkiewicz, Marine-Unterzahlmeifter Szezo⸗ 
drowski, Obermaſchiniſt Götze. — Das Offizier⸗ 
kerys S. M. Kanonenboot „Eber“: Komman⸗ 
dant Kapitänlieutenant Wallis; erſter Offizier 
Lieutenant zur Set Eckardt; ferner Lteutenant 
zur Set v. Ernſthauſen, Unterlieutenant zur See 
Gädeke, Aſſiſtinzarzt 1. Klaſſe Dr. Machenhauer, 
Marine Unterzahlmeiſter Kunze, Ober⸗Maſchiniſt 
Tauber. — Der Höchſtkommanbtrende des Ge- 
ſchwaders als älteſter Offizier der Korvetten 
Kapitän Fritze, Kommandant des Kreuzers 
„Adler“. 

Von den vorſtehend aufgeführten Beſatzun⸗ 
gen waren in dem Gefecht bei Apia am 18. De⸗ 
zember 1888 Lieutenant zur See Sieger und 13 
Mannſchaften gefallen, die Lieutenants zur Ste 
Spengler und Burchard und 29 Mannſchaften 
ſchwer verwundet, 9 Mannſchaften leicht ver⸗ 
wundet worden. Lieutenant zur See Spengler 
erlag ſeinen Wunden, während Lieutenant Bur- 
chard genas. 

Die „Olga“ lief am 14. Dezember 1880 
vom Stapel, die Geſammkloſten des Baues für 
das Schiff beliefen ſich auf 2,276,240 Mark, 
für Reparaturen wurden bie Ende März 1887 
insgeſammt 306,115 Mark ausgegeben. — Der 
„Adler“ lief am 3. November 1883 vom Sta- 
pelz er erforderte einen Koſtenaufwand für den 
Bau von 880 942 Mark, für Reparaturkoſten 
wurden bis Ende März 1887 229,650 Mark 
ausgegeben. — Der „Eber“ lief am 15. Ft⸗ 
bruar 1887 vom Stapel (der Bau wurde ange- 
fangen im Auguſt 1885), an Koſten erforderte 
er 651,989 Mark. 

Um den Leſern die Oertlichkeit des Unglücks 
zu vergegenwärtigen, veröffentlicht die „Nat. 
Ztg.“ aus einem Feuilleton über einen Beſuch 
bei Tamaſeſe Folgendes: 

Um 9 Uhr Morgens kamen die erſten In 
ſeln der Gruppe, kleine Eilande wit dichtem 
Palmengebüſch, in Sicht, hier und da ein bunf- 
ler Berg emporragend, einzelne Hütten dicht am 
Strande, auf den Korallenriffen, durch das Jern⸗ 
glas deutlich ſichtbar, einzelne Eingeborene beim 
Fiſchfange. Von 11 Uhr ab wird die Fohrt 
verlangſamt, wir ſteuern durch das enge Fahr- 
waſſer zwiſchen den Korallenriffen. Melſt einige 
Fuß unter dem Meeresſplegel, hier und da dar⸗ 
über hinausſehend, ſtrecken die Korallen thre 
zadigen, in unzählige Aeſte verzweigte Häupter 
empor, in gelblicher und grünlicher Farbe von 
dem prachtvollen Blau des tiefen Waſſers ſich 
abhebend, weithin eine bunte, Landkarten ähnliche 


Zeichnung darbietend. Die Hauptinfel des Archi⸗ 


pels, Upoln, liegt vor uns, in der Ferne erſcheint 


in dunklen Umriſſen die etwas größere Inſel 
Sawati, der erloſchene Vulkan Apolina ſteigt zur 
Linken empor, noch eine halbe Stunde Fahrt 
unter den größten Vorſichtsmaßregeln und der 
lang dahin geſtreckte palmenbeſärte Strand von 
Apia bietet ſeine wundervolle Scenerie dem Auge 
dar. In einem weiten Halbrund öffnet ſich die 
Bay, am Strande hingeſtreckt tauchen die fünf 
Ortſchaften auf, welch: unter dem Namen Apia 
zuſammengefaßt werden. Die weißen Häuſer der 
Europäer, einige Kirchen, im Vordergrunde das 
Leuchtfeuer auf dem Gehöft der franzöſiſchen Ma⸗ 
riſten⸗Miſſion, weiterhin das deutſche Konſulat, 
der große Gebäudekomplex und die Güterſchuppen 
der Südſer⸗ und Plantagen-⸗Geſellſchaft, alles mit 
Palmengruppen und einer reichen Vegetation un⸗ 
termiſcht, ganz zur Rechten, die Bay abſchließend, 
eine lange ſchmale Landzunge — Muliunu, der 
Königsſitz Samoas und der Aufenthalt Tamaſeſe's. 
Die Landzunge iſt dicht mit Kokospalmen bewachſen. 
— .. ... .. ..——8—8— 
Deutſchland. 

Berlin, 30. März. Der Katſer hatte 
geſtern Vormittag eine Beſprechung mit dem 
Wirkl. Geh. Rath Mießner. Nachmittags ſahen 
die kaiſerlichen Majeſtäten die Frau Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen, den Prinzen Heinrich 
nabſt Adjutant, Kapitän-Lieutenant von Uſedom, 
und den Korvettenkapitän v. Prütwitz, Komman⸗ 
dant Sr. Maj. Schiff „Alexandrine“, als Gäſte 
bei ſich zur Mittagstafel. Am Abend fand bei 
den kaiſerlichen Majeſtäten eine Abendtafel ſtatt, 
zu welcher Prinz Heinrich, welcher ſich darauf 
vor ſeiner Abreiſe nach Kiel verabſchiedete, die 
Staatsminiſter v. Goßler und Gemahlin, von 
Maybach und v. Scholz, Kontre-Admiral Heusner, 
Graf v. Tſchirſchly⸗Renard und der Flügel⸗Ad⸗ 
jutant Kapitän z. S. Frhr. v. Senden ꝛc. ein⸗ 
geladen waren. 

Heute Vormittag unternahmen die fatier- 
lichen Majeſtäten eine gemeinſame Spazierfabrt 
nach dem Thiergarten. Später wohnte der Kaiſer 
einer Sitzung der Landesvertheidigungs⸗Kommiſ⸗ 
ſton bei. 

— Nach einer ofſiztöſen Meldung, welche 
dem „Fremdenblatt“ aus Berlin zugeht, begiebt 
ſich Kaiſer Wilhelm im Monat Mat nach Eng 
land. Im Lauft des Sommers wird Kaiſer 
Wilhelm den Beſuch des Zaren und in der zwei ⸗ 
ten Woche des Auguſt denjenigen des Katſers 
Franz Joſef empfangen, welcher alsdann 3 Tage 
in Berlin verweilen wird. 

— Das Herrenhaus beſchäftigte ſich 
heute mit einigen kleineren Vorlagen, welche in 
einer Debatte ohne weſentlichee Intereſſe erledigt 
wurden. 

— In der heutigen (48.) Plenarſitzung 
des Reichstages wurde die zweite Bera- 
thang des Geſetzentwurfs, betreffend die Alters- 
und Invaliditätsverſicherung, ſpeziell des $ 1, 
fortgeſetzt. 

Abg. Nobbe ſprach für den $ 1 in der 
Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe und gegen den 
Antrag Hitze, da nur in dem Umfange, wie ihn 
die Kommiſſion vorſchlage, die ſozialpolitiſchen 
Aufgaben des Geſetes thatſächlich erfüllt werden 
könnten. Aber über den Umfang der Kommiſ⸗ 
ſlonsbeſchlüſſe jetzt hinauszugehen, empfehle ſich 
in keiner Wiiſt; wolle man das, jo würden zu- 
nächſt andere Berechnungen nöthig werden und 
die Beiträge ſich erhöhen müſſen. 

Abg. Singer tritt für den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag ein; die in demſelben verlangte 
Aus dehnung über den Kommiſſione deſchluß hin⸗ 
aus entſpreche dem praktiſchen Bedürfniſſe und 
ſei tine Forderung der Gerechtigkeit. Es je 
nicht richtig, wenn geſagt würde, das Geſetz 
müſſe mit allen Mängeln angenommen werden, 
nur um dem Verlangen der Arbeiter zu ent- 
ſprechen; ſo wie daſſelbr liege, wollten ie Litzte⸗ 
ren es gar nicht. Seine Freunde müßten ihre 
Zuſtimmung zu dem Geſetz davon abhängig 
machen, haß ihre Verbeſſerungsanträge angenom⸗ 
men würden. 

Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter 
v. Bötticher erwiderte, daß es gewiß wün⸗ 
ſchenswerth ſei, die Wohlthaten des Geſetzes für 
den Arbeiter noch zu erhöhen. Aber bloße Ver⸗ 
beſſerungs vorſchläge könnten nicht genügen, wenn 
nicht gleichzeitig der Nachweis geführt werde, auf 
welchem Wege die Mittel zu beſchaffen ſeien. 
Solchen Nachweis habe der Vorredner aber in 


keiner Weiſe erbracht. Den ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten fei das Geſetz unbequem, weil es 
offenbar die Lebenehaltung der Arbeiter verbeſſer⸗ 
und deshalb die Zahl der Unzufriedenen im Lande 
verringere. Die Herren verwürfen das Geſetz, 
aber amendirten daſſelbe. Das erſcheine als 
Widerſpruch; der Grund dieſes Verhaltens jet 
aber leicht erſichtlich. Die ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten müßten nothwendig den Arbeitern 
gegenüber das Bemühen zeigen, aus dem Geſetze 
für die Letzteren möglichſt viele Vortheile heraus 
zu ſchlagen. Der Antrag des Abg. Bebel zu 
$ 1 jet im Allgemeinen unannehmbar; indeß 
gebe er anheim, die Apothekergehülfen, welche die 


Regierungsvorlage enthalte, wieder in das Geſeß 


hineinzufügen. 

Abg. Websky wünſcht, daß der Bundes⸗ 
rath von der ihm im 5 1 beigelegten Befugniß, 
den Abſatz 1 auf Hausgewerbetreibende auszudeh⸗ 
nen, thunlichſt Gebrauch mache. 

Abg. Rickert beklagt dle allzuſchnelle par⸗ 
lamentariſche Erledigung bes Geſetzes; habe doch 
auch der Reichskanzler geſtern erklärt, daß er das 
Zuſtandekommen des Geſetzts in dieſer Seſſion 
nicht erwartet habe. Die neue Zollgeſetzgebung 
habe die Lage der Arbeiter verſchlechtert, und 
nun wollt man ihnen in dieſem Geſetze ein kleine 
Rente zuwenden, die ſie im Uebrigen ſchließlich 
ſelbſt bezahlen müßten. Das Geſetz würde in 
keiner Weiſe dem ſozialen Frieden dienen. Seine 
Freunde würden demnach gegen $ 1 ſtimmen. 

Badiſcher Bundes bevollmächtigter Freiherr 
v. Marſchall betont dem Abg. Rickert gegen- 
über die Gründlichkeit, mit welcher die Kom⸗ 
miſſton, der Herr Rickert ja ſelbſt angehört, ge- 
arbeitet und ihre Beſchlüſſe gefaßt babe. Was 
die Theorie leiſten könne, habe fie geleiſtet; jetzt 
gebe es nur noch eine Lehrmeiſterin, das ſei die 
Praxis! 

Abg. Lcuſchner (Eisleben) erklärt ſich 
gegen den Antrag Hitze. 

Abg. Freiherr von und zu Francken⸗ 
Kein nimmt dem Abg. Rickert gegenüber die 
Kommiſſion in Schutz und hält jeine geſtrigen 
Ausführungen über die Bedeutung der kaiſerlichen 
Botſchaft aufrecht. 

Abg. Biehl ſuchte die gegen den von ihm 
mitgeſtellten Antrag Hitze erhobenen Einwendun⸗ 
gen zu widerlegen. 

Abg. Bebel betonte den Ausführungen 
des Herrn Staateſekratärs gegenüber beſonders, 
daß ohne Sozialdemokratie es bei uns gar keine 
Sozialreform geben würde, und vertheidigt ſei⸗ 
nen Antrag auf erheblicht Erwriterung des Um⸗ 
fanges des Geſetzes. 

Abg. Winpthorſt bemerkt, daß über die 
vorliegende Frage die Anſichten ſeiner Freunde 
allerdings auseinandergehen; es berrſche eben 
fein Fraktionszwang bei ihnen. Aber wenn er 
mit ſeinem Freunde von Franckenſtein hier icht 
üdereinftimme, jo werde die Bedeutung dieſer 
Trennung von gewiſſen Seiten doch falſch be⸗ 
urtheilt. Prinzipiell ſei feine Partei darüber 
einig, daß die Frage, um welche es ſich hier 
handle, gelöſt werden müſſe; die Meinungen gin- 
gen aber darüber auseinander, ob der vorge⸗ 
ſchlagene Weg der richtige ſei. Bei dieſem hoch 
bedeutſamen Geſetze ſei die größte Vorſicht ge- 
boten. Jeder Fehlgriff werde verhängnißvoll 
werden. Man ſollte das Geſetz daher in 
dieſem Jahre überhaupt noch nicht verabſchieden. 
Wer für das Geſetz, wie es ane den Kom⸗ 
ruſſioneberathungen hervorgegangen, ſtimme, jet 
ein vollendeter Sozialdemokrat — wiſſentlich oder 
nicht. Schließlich wiederholt der Redner, der 
auf dem Standpunkt des Antrages Hitze ſteht, 
den Wunſch, das Geſetz jetzt zwar durchzube⸗ 
rathen, dann aher baſſelbe noch ein Jahr lang 
der öffentlichen Kritik auszuſetzen und nach den 
Wahlen die definitive Entſchei ung herbeizu⸗ 
führen. 

Hierauf nimmt der Staateſekretär des In⸗ 
nern, Staatsminiſter v. Bötticher, zur Ent⸗ 
gegnung auf die Ausführungen des Vorrednere 
das Wort. 2 

Nach dem Staats mintſter v. Bötticher Nah 
men noch der Abg. Rickert und der Bundes 
bevollmächtigte, Behr. v. Marſchall, vas 
Wort. Br 
Dann wurde die Debatte über den § 1 ge⸗ 
ſchloſſen und nach dem Vortrage des Referenten, 
Sehen. v. Manteuffel, bei der Abſtimmung 
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zunächſt der Antrag Bebel, ebenſo der Anirag 
Hitze abgelehnt. 

Um 3 Uhr wurde dann zur namentlichen 
Abſtimmung über den § 1 der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe geſchritten. Das Reſultat derſelben 
war, daß § 1 in der Faſſung der Kommiſſion 
mit 157 gegen 72 Stimmen angenommen 
wurde. 

— Wie man der „Germania“ mittheilt, iſt 
das Geſetz über die Verwendung der Sperrgel- 
der im Kultus miniſterium bereits feſtgeſtellt wor⸗ 
den und unterliegt gegenwärtig dem Votum der 
einzelnen Miniſterien. Das Geſammtminiſterium 
hat noch keinen Beſchluß gefaßt. Die baldige 
Einbringung der Vorlage, über deren Inhalt 
nichts in die Oeffentlichkeit dringt, gilt als 
wahrſcheinlich. 

— Aus dem ſchriftlichen Nachlaß des Gra⸗ 
fen Peter Schuwalow wird ſchon in nächſter Zeit 
eine Broſchüre herausgegeben werden, welche vom 
Grafen eigenhändig niedergeſchriebene Aufzeich- 
nungen über den Berliner Kongreß enthalten ſoll. 
Eingeweihte Perſönlichkeiten verſichern, daß dieſe 
Publikation zwar aus naheliegenden Gründen 
keine ſenſatlonellen Enthüllungen, wohl aber zahl- 
reiche intereſſante Mittheilungen enthalten und 
in mancher Hinſicht aufklärend wirken werde. 

— Die Verzögerung in dem Zuſammentritt 
der Samoa Konferenz hat in gewiſſen Kreiſen 
Argwohn und Mißtrauen erregt, inſofern der 
gute Wille der neuen amerikaniſchen Regierung, 
die geplante Konferenz überhaupt zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen, angezweifelt wurde. Dieſe 
Zweifel erſcheinen jedoch bei Betrachtung der vor- 
liegenden Verhältniſſe nicht begründet. Da in 
den Vereinigten Staaten der Wechſel der Regie⸗ 
rung auch einen umfaſſenden Wechſel der Beamten 
nach ſich zieht, ſo gehen manche der bisherigen 
Erfahrungen verloren und müſſen erſt neu ge⸗ 
wonnen werden. Wenn gegneriſche Parteien ein- 
ander ablöſen, ſo macht der abgehende Beamte 
ſeinem Nachfolger in der Regel keine geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen und findet ſelbſt ein Privat- 
verkehr, bei welchem die Reſſortangelegenheiten 
außeramtlich erörtert werden könnten, nicht immer 
ſtatt. Es iſt deehalb nur natürlich, daß der 
Präſident Harriſon in der erſten auswärtigen 
Frage, in der er Stellung nehmen ſoll, das Be⸗ 
dürfniß hat, ſich ſelbſt und ſeine neuen Beamten 
gründlich aus den Akten zu unterrichten, um 
Weiſungen geben und ausarbeiten zu können. 
Bel den mannigfachen Geſchäften, die auf ein 
neues Staatsoberhaupt von 50 Millionen ein⸗ 
dringen, wird ſtets einige Zelt vergehen, bis die 
tabula rasa, welche nach dem Abgang der alten 
Verwaltung vorhanden iſt, wieder Schriftzüge 
aufweiſt. Daß beſonders in der Samoafrage der 
zu bewältigende Stoff ſich nicht ſo raſch und glatt 
aufarbeiten läßt, ergiebt ſich daraus, daß, abge⸗ 
ſehen von den zahlreichen nicht zur Veröffent⸗ 
lichung gelangten politiſchen Schriftſtücken, ſechs 
Druckſachen über die Samoagangelegenheit am 
Schluß des vorigen und zu Anfang dieſes Jahres 
dem amerikaniſchen Kongreß vorgelegt ſind welche 
563 Seiten füllen. Auch das vor einigen Tagen 
erſchienene engliſche Blaubuch über Samoa ent- 
hält 356 Aktenſtücke auf 308 enggedruckten Folio⸗ 
ſeiten. Die beiden deutſchen Samoa⸗Weißbücher 
vom Februar und März d. J. erreichen bei aller 
Beſchränkuog auf die wichtigſten Vorgänge der 
letzten Jahre immer noch einen Umfang von 110 
Seiten. Es kann daher nicht Wunder nehmen, 
wenn die erforderlichen Borfudien und die Aus⸗ 

arbeitung der Weiſungen den amerikaniſchen Kon⸗ 
fereng-Delegirten nicht geſtattet, die Reife nach 
dem Sitz der Konferenz, wie die amerikankſchen 
Zeitungen melden, vor Mitte nächſten Monats 
anzutreten, und es würde unbillig ſein, aus die⸗ 
ſem Anlaß Verſtimmung oder Mißtrauen gegen 
die Haltung der neuen Regierung in Amerika zu 
zeigen. 

— Es war vorauszuſchen, daß die Züricher 
Bomben -Affatre die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen 
Behörden in ganz beſonderem Maße wieder auf 
die nihiliſtiſche Propaganda leiten würde, und das 
umſomehr, als letztere im Laufe der letzten Jahre 
wenig oder nichts hat von ſich hören laſſen. 
Aus Petersburg wird hierüber Folgendes 
gemeldet: 

„Die Entdeckungen der ſchweizeriſchen Polizei 

haben in Rußland ſtarke Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen. In den maßgebenden Kreiſen will man 
die Beweiſe dafür in Händen haben, daß die 
Bombenverſuche in Zürich mit einem geplanten 
Attentat zuſammenhängen, deſſen Ausführung für 
das Spütfrühjahr anberaumt war.“ 
ueber den Verlauf der Unterſuchung ſelbſt 
wird aus Bern berichtet: 
„die Züricher Bombenaffaire ſcheint eine 
erhöhte Bedeutung erlangt zu haben. Ge⸗ 
mäß einem Beſchluß des ſchweizeriſchen Bun⸗ 
des raths begiebt ſich morgen Dr. Trachsler, 
der Sekretär des eidgenöſſiſchen Juſtizdeparte⸗ 
ments, nach Zürich, um in die Akten Einſicht 
zu nehmen. Wenn Brinſtein und Genoſſen wirf- 
lich den Mittelpunkt einer weitverzweigten nihi⸗ 
liſtiſchen Verſchwörung bildeten, ſo würde der 
ſchweizeriſche Bundes rath zweifellos eine von der 
Eibgenoſ enſchaft durch eidgenöſſiſche Organe zu 
führende Strafunterſuchung eintreten laſſen. Bis⸗ 
her war die Unterſuchung von den zürcheriſchen 
Kantonalbehörden geführt worden.“ 

Von anderer Seite wird noch gemeldet, daß 
in Petersburg wie in anderen ruſſiſchen Städten 
bere't3 zahlreiche Verhaftungen in dieſer Sache 
vorgenommen find. Nicht unintereſſant iſt auch 
die Thatſache, daß bald, nachdem die ruſſiſchen 
Studenten Bein eln und Demeli auf dem Zü⸗ 


richberg bei Zürich ihre verunglückten Produ an- 
geſtellt hatten, uicht wentger als 16 Raͤſſen die 
Stadt verließen. 


Ausland. 

Paris, 29. März. Hier kurſirt das Ge- 
rücht, Boulanger werde am Dienſtag verhaftet 
und vor dem zum Gerichtshof konſtituirten 
Senat wegen Attentats auf die Republik ver- 
folgt werden. Dieſe und andere Gerüchte, wie 
z. B. daß geſtern die Miniſter mit mehreren Gefäng- 
nißdtrektoren berathen hätten, wo Laguerre und Ge⸗ 
noſſen feiner Zeit einzuſperren jeien, find als von 
den Boulangiſten erfundene Reizmittel für Bou⸗ 
langers Sache zu betrachten und bezwecken, die 
gegenwärtige Regierung als eine rachſüchtige und 
willkürliche vor dem Lande zu verdächtigen. Bou⸗ 
langer, der ganz proſaiſch an Hämorrhoiden litt, 
die geſtern kauteriſirt worden, befindet ſich be⸗ 
reits beſſer; er kann zwar an dem Bankett in 
Bourges nicht theilnehmen, gedenkt aber baldigſt 
nach Korſika zu reifen. 

London, 28. März. Ueber die Königinnen ⸗ 
begegnung in San Sebaſtian berichtet das Reu⸗ 
terſche Bureau: 

„Sir Clare Ford, der brttiſche Bolſchafter 
in Madrid, begab ſich am Mittwoch früh, be⸗ 
gleitet von dem Marquis de Caſa Irujo, dem 
Marquis de Vega de Armijo, dem Herzog von 
Medina Sikonia, dem Grafen Sepulveda und 
dem britiſchen Vizekonſul nach Jrun, um die Kö⸗ 
nigin Viktoria bel ihrer Ankunft an der Grenze 
zu empfangen. Eine Kompagnie des Regimente 
d' Afrique bildete eine Ehrenwache in der Statlon 
von Irun. Die Königin, begleitet von dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Batten⸗ 
berg, verließ Blarritz nach 12 Uhr und erreichte 
die Grenze kurz vor 1 Uhr. Beim Beſteigen des 
ſpaniſchen Hofzuges ſpielte eine Kapelle die bri⸗ 
tiſche Volkshymne. Der Zug langte in San 
Sebaſtlan 10 Minuten nach 1 Uhr unter dem 
Donner der Geſchütze an. Die Königin Chrlſtine 
erwartete die Königin Biltoria im Bahnhofe, 
woſelbſt fich auch der Miniſterpräſtdent Sagaſta, 
General Quemadas, die Spitzen der Behörden 
und Abordnungen eingefunden hatten. Die Kö 
nigin Biktoria umarmte und küßte die Königin 
Chriſtine herzlich. Nach der Vorſtellung fuhren 
die beiden Königinnen in einem vlerſpännigen 
Galawagen ab, begleitet von einer Abtheilung 
Gardiſten. General Loma mit ſeinem Stabe ritt 
neben dem Wagen her, während die Muſtk die 
britiſche Volkshymne ſpielte. Die Volksmaſſen 
bereiteten den Majeſtäten einen begeiſterten Em⸗ 
pfang. Auf Schloß Ayete wurde ein Gabelfrüh 
ſtück genommen, worauf die Königinnen der Auf⸗ 
führung baskiſcher Tänze und Spiele auf dem 
Marktplatze beiwohnten. Hierauf jollte die Ab⸗ 
fahrt der Königin Viktoria ſtattfinden. Auf dem 
Bahnſteig hatten ſich die Majeſtäten bereits herz⸗ 
lich voneinander verabſchledet. Im letzten Augen 
blick jedoch betrat die Königin Chriſtine plötzlich 
den Salonwagen und begleitete die Königin Bik⸗ 
torta mit den ſpaniſchen Miniſtern und dem 
ganzen Gefolge nach Irun, von wo fie nach noch⸗ 
maliger herzlicher Verabſchtedung unverzüglich nach 
San Sebaſtian zurückkehrte.“ 

Belgrad, 29. März. König Milan iſt 
heute Mittag, vom König Alexander, den Re⸗ 
genten und dem Minifter Gruic, ſowie vom tür- 
kiſchen Geſandten bis Niſch begleitet, nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgereiſt. 

Staatsrath Vaſſiljevic, welcher mit einem 
Schreiben der Regentſchaft und des Königs 
Alexander zur Königin Natalie entſandt war, iſt 
von Jalta mit Antwortſchreiben der Königin zu 
rückgekehrt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 31. März. Von den Mein in⸗ 
gern geht uns die erfreuliche Nachricht zu, daß 
das Befinden des Herrn Geheimen Hofrath 
Chronegk fih derartig gebeſſert hat, daß alle 
Aus ſicht vorhanden iſt, der Intendant des herzog⸗ 
lichen Hoftheaters werde früher als angenommen 
in Stettin eintreffen. Ueber die Beſetzung des 
„Julius Caſar“ wird uns mitgetheilt, daß die 
Hauptrollen in den Händen der Herren Karl 
Weiſer (Brutus), Leopold Teller 
(Caſſtus), Alexander Barthel (Mar 
Anton) Hilmar Knorr (Casca) und Paul 
Richard (Julius Cäſar), ſowie der Damen 
Olga Otto Loren; (Porta), Aug uſte 
Praſch⸗ Grevenberg (Lucia) und Paula 
Waſſerburger (Ealpurnico) legen. Außer⸗ 
dem aber verwelſen wir auf die Mitwielung des 
geſammten Künſtlerperſonals des Meiningſchen 
Hoftheaters in dieſer figuren teichen Shakeſpeare⸗ 
ſchen Tragödie und werde alſo alle ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Kräfte in mehr oder min 
der bedeutenden Nebenrollen oder in ſtummen 
Rollen im „Julius Cäſar“ beſchäftigt fein. 

— Geſtern Vormittag verſtarb hier die 
zwanzigjährige Martha Wachsmuth, eine 
auffallend hübſche Erſcheinung, welche hier mit 
einem jungen Droguiſten ein intimeres Verhält 
niß angeknüpft hatte. Da der Todesfall einige 
auffällige Erſcheinungen bot, jo wurde eine Ber- 
giftung vermuthet und wird damit die geſtern 
Nachmittag erfolgte Verhaftung des jungen Dro⸗ 
guiſten in Verbindung gebracht. 

— Am Freitag Abend brannte in Finken⸗ 
igalde die Scheune des Eigenthümers J. Grä⸗ 
bert nieder. 

— (Perſonal⸗Chronik.) Dem königl. Land- 
rath, Geheimen Regierungs- Rath von Oertzen zu 
Anklam iſt ſeitens des Kaiſers und Königs Ma- 
jeſtät die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats- 


dienſte unter Verleihung des königlichen Kronen⸗ 


ordens zweiter Klaſſe erlbeilt 


Standesbeamten ernannt. An dem König 
Wilhelms⸗Gymnaſium zu Stettin iſt der wiſſen 
ſchaftliche Hülfslehrer Erdmann Stiebeler als or- 
dentlicher Lehrer angeſtellt. 

— In der Woche vom 17. bis 23. März 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 252 Erkran⸗ 
kungen und 21 Todesfälle in Folge von an 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich Maſern, woran 154 Erkrankungen und 
2 Todesfälle zu verzeichnen ſind, darunter 104 Er- 
krankungen im Kreiſe Pyritz und 42 Erkran⸗ 
kungen im Kreiſe Randow. Sodann folgt Dipd⸗ 
therie mit 71 Erkrankungen (14 Todes 
föllen), davon 25 Erkrankungen (5 Todesfälle) in 
Stettin. An Scharlach erkrankten 18 
Perſonen (3 Todesfälle), davon 6 in Stettin, 
an Dar m-Typhus 6 Perſonen (1 Todesfall), 
davon 3 in Stettin, an Kindbettfie⸗ 
ber 2 Perſonen (1 Todesfall) in Stettin, 
und an Pocken 1 Perſon im Kreiſe Randow. 
In den Kreiſen Anklam und Regenwalde kam kein 
Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 

— In der Woche vom 24. bis 30. März 
wurden in der hieſigen Volksküche 2562 Por- 
tionen verabreicht. 


Aus den Provinzeu. 

Bütow, 29. März. Dem Poſthülfs⸗ 
boten Franz von Trczebiatowektl aus Dams dorf 
iſt für beſonders verdienſtvolle Hülfeleiſtung beim 
Löſchen des Brandes in der Bärwinkelmühle bei 
Damsdorf am 8. Februar eine Geldprämie von 
30 Mark von dem Herrn Landesdirektor in 
Stettin bewilligt worden. — Am 1. und 2. 
April cr. bleibt die hieſige Kreteſparkaſſe der 
Geſchäftsübergabe wegen geſchloſſen; auch wird 
das Geſchäftslokal mit dem 3. deſſelben Monats 
in das hieſige Rathhaus verlegt. — An Stelle 
des Herrn Rechnungsraths Lorenz iſt der Stadt- 
ſekretär Herr Nörke zum ſtellvertretenden könig⸗ 
lichen Amtsanwalt ernannt worden. Der 
Etat der Juſtizverwaltung iſt in dieſem Jahre 
unverändert angenommen. Da in den einzelnen 
Poſitionen auch der Neubau eines Amtsgerichts⸗ 
Gebäudes für unſere Stadt enthalten iſt, ſo ſoll 
mit dem Bau noch in dieſem Jahre begonnen 
werden. — Bi der kürzlich ſtattgehabten Gene⸗ 
ralverſammlung der Mitzlieder des hieſigen Dar- 
lehnskaſſenvereins wurde an Stelle des Herrn 
Seilermeiſters Venard der Herr Lehrer Rennhack 
als Ausſchußmitglied neu- und die Herren Fabrik- 
beſitzer Scharmann und Reſtaurateur Kloſack wie⸗ 
dergewählt. Die Dividende wurde auf 8 Pro- 
zent feſtgeſetzt. — Unter den ſich hier in dvort- 
ger Woche geſtellten milttärtſchen Mannſchaften 
der Ortſchaft Damedorf war es auf dem Deim- 
wege zur Schlägerei ausgeartet, wobei ein in der 
genannten Ortſchaft bedienſteter Knecht derart 
verletzt wurde, daß ſeine gerichtliche Vernehmung 
nicht mehr erfolgen konnte. Der Hauptthäter iſt 
verhaftet. Auch an dem Aufkommen des Verletz⸗ 
ten wird gezweifelt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hente. Stadttheater: 
Letzte Vorſtellung in dieſer Winter Saiſon. 
Gaſtſpiel des Herrn Georg Ritter vom 
Stadttheater in Köln a. Rh. Unter gefälliger 
Mitwirkung des Frl. Elly Kluge „Don 
Juan. Große Oper in 2 Akten. — Belle- 
vuetheater: Zum 17. Male: „Die Quitzows.“ 
Vaterländiſches Schauspiel in 4 Aufzügen. 

Montag. Bellevuetheater: Unter 
gefälliger Mitwirkung des Frl. Elly Kluge. 
„Die Zauberflöte.“ 


Kübel, Evangelien = Predigten. Eßlingen 
bei Rath. Acht Hefte a 50 Pf. Der Berfal- 
ſer, Dekan in Eßlingen, bietet uns einen Zyklus 
von Predigten über die ſonntäglichen Evangelien 
in warmen echt chriſtlichen, mahnenden und er⸗ 
wärmenden, oft ſelbſt begeiſternden Worten. Wir 
empfehlen die Sammlung, namentlich für die, 
welche nicht mehr zur Kirche gehen können. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Nordbahn brachte am letzten Sonn- 
tag eins rutheniſche Bauernfamilie nach Wien, 
in deren Mienen ſich freudige Erregung aus⸗ 
drückte. Die Familte, beſtehend aus dem Land 
mann Stephan Nakuvicoe aus Sloczow (Bu- 
fowina), deſſen drei erwachſenen Söhnen und 
einer Tochter, wurde von einem Notar begleitet, 
welcher der Bauernfamilie behülflich war, eine 
Viertelmillion Reichsmark in Empfang zu neh⸗ 
men. Die ſtattliche Summe hatten die Na- 
kuvicve's von einer Blutsverwandten geerbt. 
Der in armjeligen Verhältniſſen lebende Vater 
war nicht wenig erſtaunt, eines Tages von einem 
Hamburger Hauſe die Verſtändigung zu erhalten, 
daß ſeine älteſte Tochter Katinka in Havanna in 
Nordamerika ohne Teſtament geſtorben jet und 
ein großes Vermögen hinterlaſſen habe. Ka⸗ 
tinfa! Der alte Bauer grübelte eine Weile 
nach, ob es kein Traum ſei, von dieſer längſt 
verſchollenen Tochter wieder Nachricht zu erhal- 
ten. Viele Jahre hatte er von ſeiner älteſten 
Tochter Nichts gehört, er wußte nur, daß fie 
einſt bei einer Wiener Familie als Magd ein⸗ 
getreten und mit dleſer nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ausgewandert war 
Und es ſollte kein Traum ſein. Die ſchwarze 


worden. — Im jz öne 
Kreiſe Pyritz if für den Standesamtsbezirk Kö⸗ 
ſelitz der Gemeindevorſteher Matzky zu Köſelitz 
zum Stanbesbeamten und der Domänenpächter 
Jahrmann zu Köſelitz zum Stellvertreter des 


Katinla hatte ee in Favaung einem 
zeichen Manne im vorgerückten Alter angethaa, 
der das junge Mädchen heirathete. Die Frau 
wurde drei Jahre nach der Hochzeit Wittwe und 
vor einigen Monaten ſtarb auch ſie. Ste hatte 
keine Kinder hinterlaſſen, und die fette Erbſchaft 
harrte der Erben. Die Vertreter einer Dam- 
burger Firma wußten die Erben ausfindig zu 
machen und deshalb wanderte eine Summe von 
nahezu 250,000 Mark nach Wien zum amerika⸗ 
niſchen Geſandten, wo die Auszahlung ſtattfand. 
Die nun reich gewordene Bauernfamilie iſt de⸗ 
reits nach ihrer Heimath zurückgereiſt. 

— Ein amüſantes Schmuggelgeſchichtchen 
wird aus Lrobſchütz mitgetheilt: In einem nahe 
gelegenen Grenzdorfe hatte ein Bauer das Un- 
glück, daß ihm ein Schwein daraufging. Dies 
erfuhr der jenſeits der Grenze in Jägerndorf 
Oeſterreichiſch⸗ Schleſten anſäſſige Abdecker und 
machte ſich mit ſeinem Geſpann auf den Weg, 
um das verendete Thier zu erwerben. Das Ge⸗ 
ſchaͤft wurde abgeſchloſſen. Um der Aufmerkſam⸗ 
keit der Grenzwache zu entgehen, zog der Meiſter 
dem Schweine Frauenkleider an und hüllte es in 
ein Umſchlagetuch. Sodann ging es friſch auf 
Jägerndorf los. Als das Geſpann an die Halte- 
ſtelle Burgberg kam, wurde es von der Finanz⸗ 
wache angehalten. Auf die Frage, was er bringe, 
gab der Fuhrmann zur Antwort: „Laſſen's mich 
nur fahren, ich hab' blos meine kranke Frau, 
mit der ich ſchnell zum Doktor muß. „Nun, 
da fahrens weiter,“ ſagten die Bramten. Als 
er aber einige Schritte gefahren war, bemerkten 
die Grenzbeamten, daß zwiſchen der Unterlage 
und den Seitenbrettern des Wagens ein Schwänz- 
chen zum Vorſchein kam. Sie liefen dem Ge⸗ 
ſpann nach, ließen halten und nahmen eine Un⸗ 
terſuchung vor, welche natürlich bald auch den 
wahren Sachverhalt an's Licht brachte. 


Bankweſen. 
(Auſſig⸗Teplitzer 4 pCt. Eiſenbahn-Priort⸗ 
täten von 1880.) Die nächſie Ziehung findet im 
April d. J. ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 4½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 
Verantivortlicher Nedakteur: . Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle a. S., 30. Kür Ale Thilo, der 
im April 1888 zu 2 / Jahren Feſtung verur⸗ 
theilt wurde, weil er im Piſtolenduell ſeinen 
Gegner getödtet hatte, iſt jetzt begnadigt worden. 

Brüſſel, 30. März. Geſtern Nachmittag 
ereignete ſich im Kanal La Manche eine ſchreck⸗ 
liche Schiffskataſtrophe. Der belgiſche Poſt⸗ 
dampfer „Gräfin von Flandern“, welcher geſtern 
um 10 Uhr Morgens Oſtende verließ, ſtieß bei 
dichtem Nebel mit dem von Dover kommenden 
belgiſchen Poſtdampfer „Prinzeſſin Henrlecte“ zu⸗ 
ſammen. In Folge des Zuſammenſtoßes explo⸗ 
dirte der Keſſel der „Gräfin von Flandern“, 
wodurch das ganze Schiff in Trümmer geſchla⸗ 
gen wurde. Es ſank ſofort mit Mann und 
Maus. Der Dampfer „Prinzeſſin Henriette” 
hatte geringen Schaden gelitten, konnte jedoch in 
Folge des Nebels nur ungenügende Hülfe leiſten. 
Fünf Perſonen wurden gerettet, während Ka⸗ 
pitän Hausmann, Schiffslieutenant Vermeulen, 
mehrere Matroſen und drei Paſſagtere ertranken. 
Der Prinz Jerome Bonaparte, welcher ſich an 
Bord des untergegangenen Schiffes befand, iſt 


gerettet. 
Waſſerſtand. 
Oder bei Breslau, 29. März, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 5,40 Meter, Unterpegel 


+ 2,10 Meter. Fällt. Brieg, 29. März, 
8 Uhr Vormittags, Oberpegel 5,54 Meter, Unter⸗ 
pegel 3,98 Meter. Glogau, 29. März, 7 Uhr 
Vormittags, Unterpegel 4,40 Meter. Fällt. 
Steinau a. O., 29. März, 7 Uhr Vormittags, 
Unterpegel 3,90 Meter. — Elbe bei Dresden, 
29. März, + 2,08 Meter. Magdeburg, 29. März, 
+ 4,20 Meter. — Wart de bei Pogorzelice, 
29. März, Mittags. 4 57 Meter. 

Bromberg, 29. März. Waſſerſtand der 
Brahe bei Bromberg am 29. März Oberpegel 
5,44 Meter, Unterpegel 3.84 Meter. 

Brahemünde, 29. März. Waſſerſtand 
früh 8 Uhr 8,63 Meter, Mittags 12 Uhr 8,55 
Meter (geite:n 8,81 Meter). Elefrei. Ober⸗ 
brahe in Bromberg Waſſerſtand normal. 

Graudenz, 29. März. Die Weichſel 
iſt ſeit geſtern von 7,25 auf 7 Meter gefallen. 
Der Ciegang tft ſehr gering, nur die Graudenzer 
Niederung iſt überſchwemmt. 

Danzig, 29. März. Das Waſſer fällt 
nur äußerſt langſam. An der Nogatmündung 
iſt noch die Gefahr einer Kataſtrophe vorhanden. 
Bei Bohnſack und Plehnendorf werden durch dle 
reißende Strömung die Uferabriſſe immer größer 
und zahlreicher. 

Poſen, 30. März. Die Warthe ift auf 
6,10 Meter geſtiegen. Die Ueberſchwemmung tr 
den Straßen gewinnt immer mehr an Ausdehnung 
Die große Gerberſtraße ſteht vollſtändig unter 
Waſſer. Seitens einer Kompagnie Soldaten 
werden augenblicklich Laufbrücken in der Breiten- 
ſtraße, eine der Hauptverkehrsſtraßen Poſens, er- 
richtet. Von Pogprzelice wird ein Fallen, von 
Schrimm Steigen des Waſſers gemeldet. 

Poſen, 30. März. Die Warthe iſt um 
weitere 10 Zentimeter geftiegen, ein Theil der 
Breitenſtraße iſt überſchwemmt, das Waſſer dringt 
immer weiter vor. 

Warſchau, 
Eiefrel. 


29. März, 4,43 Meter. 


